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Abb. 2: Chlorit-Quarzmylonit. Dynamisch rekristallisierte mylonitische Quarztextur. Schwach 
elongierte Quarze definieren die mylonitische Schieferung (diagonal von links oben nach 
rechts unten). Sekundäre Rekristallisation führt zu Kornvergröberung (rechts oben). 
Forstweg N Forsthaus Walchenhof, Sh. 1080 m. Bildbreite 0.53 mm. 

zeß entsteht ein äquigranulares bis schwach elongiertes Mosaik fast deformationsfreier 
Quarze (gamma-Körner nach LISTER & PRICE 1978, fig. 12; siehe Abb. 2). Je nach 
der petrographischen Zusammensetzung des Glimmerschiefers entstehen unterschied­
liche Phyllonitzonen. Fehlt den Glimmerschiefern der charakteristische Granat und 
Biotit, entstehen durch Phyllonitisierungsprozesse Chlorit-Muskowit-Quarzschiefer 
oder Serizitschiefer, die von epizonal metamorphen Phylliten kaum mehr zu unter­
scheiden sind. Der Unterschied zwischen Ennstaler Phylliten und Wölzer Glimmer­
schiefern im strittigen Grenzstreifen liegt im wesentlichen in der Textur, nicht im Mi­
neralbestand. Nicht einmal die Korngröße spielt eine dominierende Rolle. Da die De­
formation von der Kristallisation überdauert wurde, wird der Eindruck eines schein­
baren metamorphen Überganges verstärkt. 

Schiefer mit posttektonischer Granat- und Chloritoidblastese (Granate 1-6 mm; 
Chloritblättchen 3-7 mm) inmitten der „Diaphthoresezone" von FRITSCH (1953, 
geol. Karte) lassen sich mit dem Diaphthoreseprinzip von BECKE ( 1909) nicht in Ein­
klang bringen. Diese posttektonischen Granate sind großteils nicht chloritisiert, ob­
wohl aus den Schliffen ableitbar ist, daß ein Großteil des Granates der zur Diskussion 
stehenden Grenzzone erst nach der Durchbewegung chloritisiert wurde. Die Chloriti­
sierung wird daher zu einem sehr heterogenen selektiven Prozeß. Wesentliche Elemen­
te für die Existenz einer überschiebungsfläche zwischen Mittelostalpin und Oberost­
alpin in der Walchen sind neben Myloniten einerseits feinkörnige Biotitgneise in Ge­
steinen, die von FRITSCH ( 19 53) als Grünschiefer bezeichnet und zu den Ennstaler 
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Phylliten gestellt wurden, andererseits das Auftreten von Muskowitgneisen mit fri­
schen, polysynthetischen Oligoklasen im Hangendbereich der „Diaphthoresezonen" 
(60 m SE Forsthaus Walchenhof), sowie granat- und hornblendeführende Epidot­
Biotit-Albitschiefer, die ebenfalls in den oben genannten „Grünschiefern" vorkom­
men. Diese „Grünschiefer" werden als rekristallisierte Mylonite nach mesozonalem 
Kristallin (Epidot-Hornblendegneise, Amphibolite, Biotit-Plagioklasgneise) reinter­
pretiert. BereitsWIESENEDER (1939, S. 298) vermutete in einem Teil der Grünschie­
fer diaphthoritische Amphibolite. Das zonenweise Auftreten von Muskowitblasten 
(bis 2 mm) in solchen Schiefem (z.B. Walchenbachbett etwa 60 m und 90 m SE Ein­
mündung Schröckgraben) belegt eine postdeformative Rekristallisation. Die damit 
vorkommenden postkinematischen Hornblendeblasten sind vollständig chloritisiert 
und karbonatisiert. Durch einen signifikanten Magnetitgehalt sind die Schiefer stark 
magnetisch. Isoklinale Intrafolialfalten aus Quarzmobilisaten und im Aufschlußbe­
reich erkennbare Bewegungsflächen sind eine weitere Stützung für eine durchdringen­
de Gesamtdeformation des „Grünschiefers". 

Die Granatblastese in den grünen Schiefem verursacht einige Probleme. Während 
die blaugrüne Hornblende eindeutig posttektonisch ist, ist für die Granatblastese eher 
ein polyphases Geschehen anzunehmen. Die Körner enthalten vereinzelt zersetzte 
Kerne mit frischen Anwachsrändern sowie Matrixeinschlüsse (Epidot, Sulfide), die 
Si-Flächen sind um die Körner gekrümmt und Si stimmt nicht mit dem Se überein. 

Abb. 3: Durch Scherbewegungen entlang s2-Schieferungsflächen werden präkinematische Biotit­
porphyroblasten zu elliptischen Glimmerfischen zurechtgeschnitten. Die Bewegung ist 
linkslateral. N-S Abschnitt des Forstweges Sh. 1460 m E Gabel Wolfeggraben. Bildbrei­
te 2.64 mm. 
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Abb. 4: Reliktisches isoklinal gefaltetes s1 in Granat-Chlorit-Muskowit-Quarzschiefern. Forstweg 
600 m SW Hocheck. Sh. 1240 m. 50 m W Graben. Bildhreite 1.32 mm. 

Abb. S: Gefaltetes sedimentäres Lagengefüge in Ennstaler Phylliten mit Orientierung der nordfal­
lenden S 1-Schieferung (diagonal von links oben nach rechts unten) parallel zur Achsenebe­
ne der Falten. Walchenbach, Schlucht zwischen 1. und 2. Brücke SE Kote 747, Sh. 770 m. 
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Abb. 6: Syntektonische "fluxion structure" um Granat 1 in Mylonit. Forstwegkurve Sh. 1440 m, 

450 m SW Hocheck. Bildbreite 2.3 mm. 

Abb. 7: Posttektonische Granatblastese in bezug auf S2. Konzentriertes Granatwachstum entlang 
stabiler Quarzkorngrenzen. Walchengrabenbachbett, 220 m WNW K. 877, E Schuttfänger. 
Bildbreite 0.24 mm. 


















